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Aus dem JUseekeeis
Weißfisch frißt Ringelnatter

Am 4. Juli 1952, in den N achm ittags­stunden, ging ich m it m einer A ngelrute en tlang  der Romau von der Bundesgrenze 
ab R einberg-D obersberg  in R ichtung Eggern. Es w ar Sonnenschein und ein an ­
genehm es L üfterl w ehte aus O sten über 
die G renzlandschaft. Um z irka  16 U hr kam  m ein 12jähriger Sohn, der mich be­gleitete, gelaufen und sagte, ich solle 
schnell kommen, in einem  Tüm pel schwimme ganz betäubt ein großer Fisch herum . Ich lief zu dem angegebenen W as­
ser und sah dort an einer mit Kalmus b e­w achsenen Stelle einen größeren W eiß­
fisch mit dem Bauch nach oben erschöpft herum schw im m en. Mühelos konnte ich ihn 
m it der A ngelrute ans U fer schieben und so mit den H änden landen.

Es handelte sich dabei um einen W eiß­fisch mit einem Gewicht von 53 dkg. Er h atte  eine zirka 1 M eter lange R ingel­
natte r verschluckt. Diese hing dem W eiß­fisch 40 cm lang beim  A fter heraus und 
riß ihm ein Stück des D arm es mit. Die R ingelna tter w ar schon erheblich  verdau t 
und verb re ite te  nach ö ffn en  des Fisches einen penetran ten  G eruch. Die Innereien  des Fisches w aren zerrissen, s tanken  und hatten  einen bräunlichen  Stich.

Ich habe schon W eißfische gesehen und 
gefangen, die einen Frosch oder einen k le ineren  Krebs im Magen hatten , doch 
ist es m ir zum erstenm al vorgekom m en, daß ein W eißfisch eine R ingelnatter, noch dazu eine so große, versch luckt hat. Es w ürde mich als jungen  P e trijü n g e r in te r­essieren, ob schon m ehrere V erehrer der nassen W eid ähnliche Beobachtungen ge­m acht haben.

Gend.-Rev.-Insp. K arl H e l l e r ,  Eggern 85, Bez. Gmünd. N .-ö .
N a c h s a t z  d e r  S c h r i f t l e i t u n g  

D ie „Große Ö ste rre ich -Illu str ie rte“ brach te  
in Nr. 27 v. 5. Juli d. J. das Bild einer See­forelle aus dem L unzer See, die ein glei­ches Schicksal ere ilt ha tte : Aus Maul und 
A fter hingen Teile einer gefressenen R in­
gelnatter. Die beiden O pfer befinden sich nach A ngabe der Zeitschrift als Sp iritus­
p räp ara t in der Biologischen Station in Lunz am See (N.-Ö.). W ir schließen uns der Bitte des L eserbriefes um B ekann t­
gabe ähnlicher Fälle an.

Wie le$et% Ut dee ieUseUäfi ...
„ D e r  A n b l i c k “ (2/52), daß in der S teierm ark  1950/51 9 F ischotter im W erte von S 4500'— erleg t w urden. — W ann w erden die letzten  im Landesm useum  zu sehen sein?
„ D i e  F i s c h w a i d “ (5/52), daß R. LOE- BELL durch seine U ntersuchungen an R uten zu folgendem  Ergebnis gelangt ist: Eine U niversalru te  gibt es noch nicht; der Zielw urf e rfo rd ert eine umso w ei­chere Rute, je  geringer das W urfgew icht ist; der W eitw urf verlang t eine umso h ä rte re  Rute, je  größer das W urfgew icht wird. Bei fix iertem  H andgriff und 500 g Spitzenbelastung w ird eine Spinnrute bei e iner D urchbiegung von höchstens 50 cm als hart, von 50 bis 60 cm als m ittel und von m ehr als 60 cm als weich angesehen.
„D e r  K ä r n t n e r  B a u e r “ (25/52), daß sich österreichische G enossenschaften m it 10%i an einer ita lienischen W alfang­flotte beteiligen w erden, um  Fleisch, F e tt (M argarine) und Fleischm ehl fü r unsere E rnäh rung  zu sichern.
„ A l l g e m e i n e  F i s c h e r e i - Z e i ­t u n g “ (9/52), die Befürchtung, daß m an die Tage des Flußfischers am N iederrhein  schon zählen kann, da durch A bw ässer und Schmutzstoffe die E rträgnisse des Edel- und  Feinfischfanges auf 3 bis 5% frü h e re r  E rträge  zurückgegangen sind (H. HEINRICHS);—, daß am Plattensee (Ungarn) beim  Zander m it E rfolg künstliche B efruch­tung, A ufzucht im B ruthaus und  V or­strecken bis zum Setzling p rak tiz ie rt .w ird : Frisch gefischte Rogner w erden  ge­streift, die Milch w ird  ebenfalls nicht ge- h ä lte rten  M ilchnern m it e iner in die Ge­schlechtsöffnung e ingeführten  P ipette  ab ­genommen, der trocken  befruch te te  Laich w ird an ein Sackgewebe angeheftet und bei wenig W asser im B ru tkasten  e rb rü te t oder knapp über dem W asser aufgehängt und n u r besprengt (REHBRONN).
— (12/52) als A ntw ort auf die Frage, ob „G eschicklichkeit oder G lück“ ausschlag­gebend für den Erfolg des P e trijüngers  sei, daß W asserkenntnis, Auffinden der Fische und Zum -Anbiß-Bringen E rfah rung  und Können voraussetzen, die nicht durch das sprichw örtliche G lück ersetzt w erden können (E. K.-K.).
—, daß Prof. Dr. W. WUNDER für Leistungsprüfung in der K arpfenzucht e in tritt; aus den b isherigen V ersuchen kommt er zum Schluß, daß bei allen  ge­p rü ften  K arpfenstäm m en das beste
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